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utter !

teuer ,

Ba

viele Stimmen . Das wär ' ein Pfarrer recht für uns !
( Das Volk zerſtreut ſich über die Anhöhen. )

vogt ( ſammelt ſeine Papiere und Bücher) .
Als formlos hab ' ich ſtets verdammt
Sich anzumaßen fremdes Amt ,
Und einzugreifen , geht es ſchief ,
Ganz ohne zwingendes Motiv ,
Gewiß , auch ich thu ' meine Pflicht ,
Doch außer dem Diſtricte nicht . Er

Zweiler Muftritt .
or der Hütte am Vorgebirge . Hoher Mittag .

zend und ſtill da. Agnes ſitzt unten am Strande.
Brand aus der Thüre.

Brand . Welch ein Sterben ! O der Tod
Sühnte Schrecken , Qual und Noth !
Nun mit ſtillen , großen Zügen
Liegt er, ein zerſchlagen Wrack . —
Kann ein noch ſo frommes Lügen
Wandeln Nacht in lichten Tag ? —
Doch von ſeiner Todesſünde
War bewußt ihm nur die Rinde ,
Was mit Namen nennt der Mund ,
Was man greifen kann mit Händen :
Dieſe That am eignen Kinde ,
Ewig lebend , ihn zu ſchänden . —
Doch die beiden andern Kleinen
Sich in die Kamineck ' drückend ,
Wie zwei Vögel um ſich blickend ,
Saßen da und ſtarrten immer ,
Scheu und ſtill , bereit zu weinen .
Ihrer Seele ward ein Fleck

geätzet , den ſie nimmer
Scheuern aus dem Herzen weg.
Ach ihr Lebensflutſtrom bricht
Aus dem qguälendſten Erinnern ;
Und ein grauenvolles Licht,
Angezündet von dem Wahn ,
deuchtet auf der Lebensbahn4



Auf
Und

Glied um Glied zu Schmach und Sünt Ich
Weil ſie — o wer kann ' s ergründen — Brat

Alle auf derſelben Leiter Der

Stammen ab von ſolchem Vater . — Brat

Welche Si iſt ſtill zu tilgen ? Vom

Wo iſt Nachſicht zu bewill ' gen ? Seht 1

Was ererbt , was zu vertreten ? Mit ei

Welche Neigung aus zuj
äten ? Zum

Wo ein Anwalt , ein 2Berather ? Schaut

Wo ein Ri ‚
5 Der

Zu entſcheiden , we Sollt '
Wo ein jeder De inque 7 Brat
Wer darf zeigen ſein cedirtes , Der
Schmtitz⸗zerriſnes Document ? — Brar
Wird die Antwort angenommen : Der
„ ' S iſt ererbt und überkommen ? “ — Den V
Schwindeltiefe Räthſelfragen , Sie ze
Wer darf euch zu deuten wagen ? — Zran
Doch am Abgrund tanzt die Schaar , Her

Ohn ' B ußtſein der Gefee Doch e
Weinen ſollten ſie und beben ! Wir ſte
Doch nicht eine Seele ſchaut , Du bif
Welch ein Schuldl auf 35 haut Fran
Von dem einen e Der
(Einige 4 aus dem fat

Ein Rann . Wir treffen uns zum zweiten Mal . „Der
Srand . Er iſt erlöſt von ſeiner Qual . Das V

Der fann . Er braucht uns weiter nicht , iſt frei Bran

Doch in der Hütte ſitzen Drei . Der

f
Und nun ? Da gin

Der Rann . Wir theilen mit der Noth , Als M.
Den Kindern dieſes Stückchen Br Die S

Brand . Giebſt alles du, doch nicht dein Leben, Die Ar
So wiſſe , du haſt nichts gegeben .

Im He

Der Mann . Wenn jener, der nun ſtarr und tod, Der
Da tra

Sich wieder fänd ' in Todesuot
Bran



m umgeſtürzten Boot ,
ich ihn um Rett ung ſchrei ' n,

Ich ſetzte wohl mein Leben ein .
Brand . Hat Seelennoth nicht auch ihr Recht ?
Der Rann . Wir ſind ein Geſchlecht .
Brand . So wendet ganz den ſcheuen Blick

Vom Himmelslicht zur Erd ' zurück .
Seht nicht , in Euer Joch geſpannt ,
Mit einem Aug ' zum Himmel ſchielend ,
Zzum Staube mit dem andern zielend ;
Schaut ſtets zur Erde unverwandt .

Der Rann . In ' s Joch geſpannt , — das iſt es eben ,
Sollt ' es nicht ein Erlöſen geben ?

Brand . Verſucht ' s !
Der Mann . Wenn du die Freiheit bringſt .
Brand . Wie , ich ?
Der Kann . Schon mancher hat ' s verſucht ,

Den Weg beſchrieben und geflucht; —

Sie zeigten ihn , doch duz
du gingſt .

Brand . Du meinſt —
Der Rann . Das W5. iſt wie im Meer ein Pfad , —

Doch eine tiefe Wegſpur läßt die That .
Wir ſtehn in der Gemeinde Namen ;
Du biſt ein Mann , und d ' rum wir kamen .

Grand (unruhig ) . Ihr wollt —?
Der Rann . Sei unſer Seelenhirt !
Brand . Ich ? Hier ?
Der Rann . Längſt ohne Führer irrt

Das Volk .
Brand . Ja wohl , nun fällt ' s mir ein.
Der Aann . Freilich ſind wir nur ſchwach . Zuvor

Da ging ' s noch an, nun ſind wir klein .
Als Mißwachs kam, das Korn erfror ,

Die Seuche traf das Volk , das Vieh ,
Die Armuth lähmte unſ ' re Kniee
Im Hauſe weder Saat noch Brot ,
Der Hunger ſelbſt dem Geiſt gebot ,
Da traf uns auch die Pfarrersnoth .

Brand . Heiſch ' was du willſt , doch dieſes nicht



Brand .36

7 Ich folge einer größern Pflicht ; Zogſt
Wo tauſend Lebensquellen rauſchen , Da eit

Wo Tauſende dem Worte lauſchen . Du w
Was ſoll ich hier , wo eingeklemmt Da zo
Die Felswand Wort und Rede hemmt ! Bald

Der MRann. Die Felswand wird ein kräftig Wort Da we
Dir doppelt kräftig wiedergeben . Doch

Brand . Wer flieht an einen finſtern Ort , Da ne
Kann er im blauen Lichte leben ? Die w

Wer bricht die Wildnis , menſchenfern , Brat
Kann er den nahen Acker pflügen ? Seid

Wer wartet auf die Frucht vom Kern , So we

Wo reichbeſchwert ſich Aeſte biegen ? Seid

Wer müht ſich ab in Werktagspflichten , Der

Darf er den Blick zum Himmel richten ? Weh d
Der Mann (den Kopf ſchüttelnd ). Wehe1

Dein Thun verſtand ich, — nicht dein Wort .
Grand . Dring ' weiter nicht in mich ! An Bord ! Bran

( Er will gehen. ) Schwe
Der Rann (wvertritt ihm den Weg) . Langſa

7 Iſt der Beruf in dem du lebſt , Stums

Das hohe Ziel , nach dem du ſtrebſt , Gleichf
Dir wirklich theuer ? Als w

Brand . Wie mein Leben ! Rauh

Der Rann (mit Nachdruch. Giebſt alles du, doch nicht deinMenſch

Leben , Neu u

So wiſſe , du haſt nichts gegeben . Kein v

Srand . Doch Eines kannſt du nie verſchenken : Mir ir

Dein Selbſt , dein Ich , den heil ' gen Dom ; Dieſe

Du darfſt ' s nicht binden , nicht es lenken , Fort v

Nicht dämmen deines Lebens Strom . Fort , l

4 Er ſchäumt dahin und rauſcht und ſchwillt , Er w

Bis er im Meer die Sehnſucht ſtillt . Ruhi⸗
Der Mann . Verlör ' er ſich in Sümpfen , Teichen , Lauf t

Als Thau würd ' er das Meer erreichen . So au
Als daBrand (ſieht ihn erſtaunt an).

Wer gab ſolch Rede deinem Munde ? Lauſchen
Der Rann . Du ſelber in der großen Stunde , Der ſie

Da du trotz Sturm und Meeresgraus
Nur zu



π ein

Brand . 37

Zogſt kühn in deinem Nachen aus ;
Da einem Sünder Troſt zu bringen ,
Du warfſt dein Leben auf ein Brett .
Da zog in manche Seele ein
Bald kaltes Wehn , bald Sonnenſchein ,
Da war ' s wie helles Glockenklingen . Mit geſenkter Stimme .
Doch morgen iſt der Rauſch verflogen ,
Da nehmen wir die Flagge fort ,
Die wir ſo freudig aufgezogen .

Brand . Wo keine Kraft iſt kein Beruf . (Hart. )
Seid ihr nicht , wozu Gott euch ſchuf ,
So wandelt ruhig eure Bahn ,
Seid ganz dem Staube unterthan !

Der Mann (ſieht Brand eine Weile an und ſpricht : )
Weh dir , es loſch dein Lichtgefunkel !
Weh uns , wir ſahn , nun iſt es dunkel !

( Der Mann geht, die andern folgen ihm ſchweigend. )
Brand (ſchaut ihnen lange nach).

Schweigend , einer hinterm andern ,
Langſam ſie nach Hauſe wandern ;
Stumm und trübe , keiner haſtend ,
Gleichſam mit dem Fuße taſtend .
Als wenn aus dem Paradies
Rauh der Engel ſie verſtieß .
Menſchen hab ' ich ſchaffen wollen ,
Neu und ganz , nach Gottes Bildnis ,
Kein verzerrtes Sein ; — was ſollen
Mir in dieſer Menſchenwildnis
Dieſe Seelen , matt geſinnt ? —
Fort von hier zu größern Weiten !
Fort , hier iſt kein Raum zum Streiten !

Er will gehn, ſteht aber ſtill , da er Agnes am Strande erblickt. )
Ruhig ſitzt ſie wie ein Kind ;
Lauſcht ſie einem fernen Sang ? —
So auch ſaß ſie auf der Bank ,
Als das Boot im Sturme war .
Lauſchend ſah ſie nach dem Giſchte ,
Der ſich mit dem Sturme miſchte ;
Nur zuweilen von dem Haar



ie die ſalz ' ge Meerflut wiſchte . —

Mit dem Ohr das Auge tauſcht ;
Nicht das Ohr , ihr Auge lauſcht . (Er näbert ſich ihr

Feſſelt , Mädchen , dich die Windi

Dieſes Fiordes , dieſe Wände

Agues (ohne ſich umzuſehen) .
Nicht die Windung noch die Mündung ,
Noch die Uferwand mich kümmert .

Doch ein größres Land ich ſchaue ,
Das ſich wölbt wie eine Braue .

Schau ' ein Meer , wo Ströme münden ,

Sonnig es durch Nebel ſchimmert ;
Sehe rothe Lichter glühen ,
Nebel um die Berge ziehen .
Palmen rauſchen in den Winden ,

Weithin ihre Schatten fallen .
Nichts Lebendiges zu finden ;
Dieſe Welt iſt wie ein Lallen ,
Wie ein Stoff , der noch zu kneten .

Und ich höre Stimmen klingen ,

Halb ein Singen , halb ein Beten :

Ob du ſiegeſt , ob du bebeſt ,

Wag ' es nur zum Licht zu dringen ,
Daß du dieſe Welt belebeſt . 5

Brand (hingeriſſen ) . Sprich , was ſiehſt du mehr ?

Agues (die Hand auf die Bruſt legend) . Hier drinnen

Fühl ' ich mächt ' ge Ströme rinnen ,

Fühl ' ich' s fluten , wallen , ſchwellen,
Licht im Morgenroth ſich ' s hellen.
Weltengroß nach allen Seiten

Fühle ich mein Herz ſich weiten ,
Und ich höre Stimmen kliungen :
Dieſe Welt ſollſt du bezwingen!
Und Gedanken , lang erwartet ,

Frohe Thaten , groß geartet ,
Kommen flüſternd , athmend , lebend ,
Neuen Welten Daſein gebend ;
Und ich ahne mehr als ſchau '
Ihn da oben in dem Blau ,

Fühle ,
Daß e
Licht u
Und b
Und ie
Ob du
Ob du
Wag '

Brat
Wer di
Eignes
Die ſic
Da ſo
Da de⸗
Geh ' d
Auf de
Aber et
Sie al
Läßten
Da, be
Eines
Platz ,
Dies z
Daß en

Ganz i
Zum
Denk '

Welch
Uebern
Krumn
Wange
Auf de
Oft ſie
In die
Birgt
Um di—
Falten ,



Fühle , daß er niederblick
Daß er an ſein Herz, mich 5Licht und mild wie Morgenro
Und betrübt dock bis zum To
Und ich höre Stimmen klime
Ob du ſtirbſt und ob du lebeſt ,
Ob du ſiegeſt oder bebeſt ,
Wag ' 68 nur zum Licht zu dri

Brand . Ja im innern , — d
Wer dort kämpfet , der beſiegt
Eignes Herz , das iſt die Welt ,
Die ſich uns entgegenſtellt .

Da ſoll Selbſtſucht untergehn ,
Da der neue Menſch erſtehn . —

Geh' die Welt nur immer wei
Auf des Leichtſinns morſcher Leiterl
Aber tritt auf meinen Wegen
Sie als Feindin mir entgegen ,
Läßt mein Werk ſie in Ruh ,
Da, beim Himmel, ſchlag
Eines fordr ' ich nur als m
Platz , um ganz ich ſelbſt z
Dies zu heiſchen iſt geſet
Daß mein Selbſt ſei unverl

( Er denkt eine W

Ganz ich ſelbſt ? Doch wie verh
Zum Ererbten ? Und wie ſtellt
Denk ' ich des Geſchlechtes Sünden ?

Er ſchweigt und ſieht in die Weite.

Welch ein Weib kommt da geklettert
Uebern Hügel ? Wie ſie haſtet !

Krumm, gebückt , mit ſteifem Nack

Wangen wie vom Froſt verwe ttert ?

Suf
den Stock geſtützet raſtet

Oft ſie, greift mit magern Fingern
In die Taſche , wie zum Pacten, —

Birgt ſie etwa einen Schatz ? —

Um die hagern Glieder ſchlingern
Falten , wie beim Vogelfratz ,

en,



im Feld ein Sturm verhagelte .
Augen , Hände gleichen

iem Habicht , den man nagelte
die Speicherwand , zu ſcheuchen

gel von dem leckern Futter . — —
Welch ein ſchreckliches Erinnern
Macht erſtarren meinen Leib !
Weht ein Eishauch aus dem Innern
Eines Gletſchers , der das Weib
Ganz in Reif und Eis mir hüllt ? —

Iſt es nur ein ſchrecklich Bild ? —
Gro Gott , hier weicht der Zweifel , —

Dieſes Weib iſt meine Mutter !
Brands Mutter ( kommt über die Anhöh

ſtehn, hält die Hand über die Augen und ſie
Hier ſei er, ſagten ſie.

umt näher. ) Der Teufel
Hole die Sonne ! Macht mich blii
Sohn , biſt du ' s ?

grand . Ja .
Die Mutter (die Augen reibend) . Ins Auge ſticht

Mich das verfluchte Sonnenlicht .
Da weiß man nicht , iſt es das Kind ,
Iſt es ein Pfarrer oder Bauer .

Brand . Daheim gab ' s keinen Sonnenſchei
Vom Laubfall bis zum Kuckuksſchrein ; —
Nur eine lange Wintertrauer .

Mutter (acht in ſich hinein) .
aasiſt auch gut . Da friert man hart

ein Eiszapf an dem Raſendach .
a wird man ſtark zu jeder Fahrt .

Man ſchläft und ſinnt nicht Dummem nach.
Brand . Leb wohl ! Ich reiſe bald von h
Mutter . Immer ging ' s im Galopp bei

Als Kind ſchon ſannſt du in die Weite .
Brand . Auch dir war ' s recht, ich ſchied von
Mutter . Es kommt drauf an von welcher

Man ' s anſieht , doch die Prieſterkrauſe
War mir ganz recht .

n

S

MI
( Zurüc
Sonft
Was
Einſt
Sei ' s
Da er
Nicht
Nichts
Zu H
Viel
Ein 2
Komm
Nichts
Nach
In R
Noch !
Und d



Brand .

Ibn näber betrachtend . ) Du wurdeſt groß .
Doch acht ' auf deiner Mutter Lehr' :
Halt werth dein Leben !

Brand . Und was mehr ?
mutter . Was giebt es Höh' res als das Leben ?
Brand . Ich meine : War ' s dein ganzer Rath ?
Mutter . Ich kann dir keinen andern geben . Zornig . )Du freilich bleibſt wie früher taub .

Mit Schrecken hab ' ich heut gehört
Von deinem Wagnis , deinem Pfad !
Wie leicht wardſt du des Meeres Raub !
Iſt dir die Mutter garnichts werth ?
Du biſt mein Sohn , mein Fleiſch und Blut .
Du krönſt das Haus , das ich gebaut ,
Und das gezimmert feſt und gut .
Halt feſt ! Sei ſtark ! Leb' , da ' s noch Zeit !
Hüte dein Leben ! Weiche nicht !
Zu leben iſt des Erben Pflicht , —
Du biſt ' s, — ich meine — wenn ' s ſo weit .

Brand . So ? darum kamſt du, mich zu haſchen ,
Haſt dir wohl brav gefüllt die Ta ſchenꝰ

Mutter . Sohn , biſt du toll ?
Gurückweichend . ) Bleib ' mir vom Leib' !
Sonſt wehr ' ich mich, ſchlag ' mit dem Stabe ! (Ruhiger. )
Was meinteſt du damit ? Nun freilich —
Einſt gehet ja „ das alte Weib “ ,
Sei ' s früher , ſpäter , hin zum Grabe .
Da erbſt du alles , was ich habe ,
Nicht unter andre Erben theil ' ich.
Nichts trag ' ich bei mir , alles liegt
Zu Hauſ ' gemeſſen und gezählt .
Viel iſt es nicht , doch der es kriegt ,
Ein Bettler iſt er eben nicht . —
Komm nicht zu nabe ! Hier verſprech ' ich,
Nichts zu vergraben , nichts zu bergen ,
Nach Art von Dieben oder Zwergen ,
In Ritzen , in dem Kellergrund ,
Noch wo ein Brett im Boden fehlt .
Und das Verſproch ' ne nimmer brech' ich.

0



Brand -

Du kriegſt das Ende voll und ru

Dir meinem Sohn gehört ' s alleine .

Zrand . Und die Bedingung ?
Mutter . Nur die eine !

Du ſollſt dein Leben nicht verſchwenden ,

Nicht wie ein Halbverrückter enden .

Wahr ' das Geſchlecht von Sohn zu Sohn ,

Ich fordre keinen andern Lohn .
Und halt mir alles wohl vergittert ,
Und ſorg ' dafür , daß nichts zerſplittert ! —

Gleichviel , ob du das Ganze mehrſt ,
Wenn du nur der Vermind ' rung wehrſt !

Brand (nach kurzer Pauſe ) .
Eius werde Mutter , endlich klar :

Dir trotzt ' ich, als ich Kind noch war —

Ich war nicht Sohn , du Mutter nicht,
Wir warten Beide auf ' s Gericht .

Autter . Auch ich will nimmer Liebe heucheln.
Sei wie du willſt ; ich brauch ' nicht Schmeicheln .

Sei hart und rauh ' und kalt wie Eis ,
Ein jeder leb' nach ſeiner Weiſ' .
Nur wahr ' dein Erbel Dir zum Frommen !

Laß nichts in fremde Hände kommen !

zrand (tritt ihr etwas näher) .
Und wenn gerade das mich freute ,
Und ich' s in alle Winde ſtreute ?

Mutter Gurücktaumelnd ) .
Ausſtreu ' n, was manch ein Sklavenjahr
Mich hat gekrümmt , gebleicht das Haar ?

Brand Gangſam mit dem Kopfe nickend).

Und wenn ich' s thu ' ?
utter . Dann ſind wir quitt ,

Dann ſtreuſt du meine Seele mit .

grand . Und wenn ich ' s doch mich unterſtände ?

Wenn an dein Bett ich abends tretend ,
Wo bei der Kerzen mattem Schein

Du lägſt in deinem Kämmerlein ,
Mit dem Geſangbuch in den Händen ,
Wie ' n Menſch , der eingeſchlafen betend , —

Wenn
Ich taſt
Ich näl
Wenn 1

Mutt .
Welch e

Bran '
Mutl .
Bran '

Von ih⸗
Die Se
Die vor
Herbſtal
Du krat
Die Ne
Wo ble
Mit der
Gemäht
In eine
Und ſtie
Es bliel
Betäubt
Nur im
Wie wa
Da bebt
Ein We
Verborg
Und ſah
Sie gin
Suchte ,
Wühlte
Doch gr
Sie wül
Und hol
Bis ſie
Feſt zug
Wie gie
Sie biß
Rach Ar



Ich nähm ' das Licht und dann erſt endete
Wenn nichts Verſtecktes mehr zu finden

Mutter (nähert ſich ihm geſpannt ) .
selch ein Gedanke ! — Was geſchah ?
Brand . Soll ich die Mähr ' erzählen ?
Autter . Ja !
Brand . Sie ſtammt noch aus der Juge

Von ihr ſich nie mein Geiſt befrei
Die Seele ſchändend wie die Narbe ,
Die von der Haſenſcharte blieb . —
Herbſtabend war ' s , der Vater tod ,
Du krank ; zum Sterbebette trieb
Die Neugier mich, ich ſchlich mich ei
Wo bleich er lag im Wachslichtſchei
Mit dem Geſangbuch auf der Bruſt ,
Gemäht , geknickt die reiche Garbe .
In einem Winkel ſtand ich ſcheu ,
Und ſtiert ' ihn an und ſtiert ' auf ' s
Es blieb ſo ſtill , ich ſtarrt ' und mu
Betäubt vom feuchten Linnenduft
Nur immer ſchau ' n auf ſeine Hand :
Wie war ſie weiß und ſchmal und fein !
Da bebten Tritte durch die Luft .
Ein Weib trat ein. Ich armer Tropf
Verborgen in der Ecke ſtand ,
Und ſah ihr heimlich Thun mit Schaudern .
Sie ging zum Bette ohne Zaudern ,
Suchte , ſchob fort des Toden Kopf ,
Wühlte und fand ' nen Beutel ſchwer .
Doch greifend ſuchte ſie nach mehr .
Sie wühlte zwiſchen allen Kiſſen ,
Und hob und ſchob die Laſt des Toden ,
Bis ſie ein Pack , mit vielen Knoten

Feſt zugebunden , endlich fand .
Wie gierig ihre Hände riſſen !
Sie biß es auf mit ihren Zähnen !
Rach Art von hungrigen Hyänen .



Brand .

Sie wühlt ' von Neuem , fühlt ' umher ,
Sie zählte , flüſterte : noch mehr !
Sie weinte , betete , ſie jammerte ,
An jede Spur ſie zäh' ſich klammerte ;
Und fand ſie ' s, ſtürzte drauf ſie ächzend ,
Dem Raubthier gleich nach Beute lechzend .

Zuletzt war jeder Winkel leer . —

Sie ging und ſchwankte wie gebrochen ,
Wie wenn das Urtheil ihr geſprochen ,
Zur Thür ' und ſtöhnte : Was ! Nicht mehrꝰ

Mutter . Groß war mein Recht , doch klein mein Fund ;

Mein Lebensglück lag auf dem Grund .

grand . Viel Schlimmeres du noch erkorſt ,

Da du des Sohnes Herz verlorſt .
Autter . Mag ' s ſein ! Doch Brauch iſt ' s allerwärts

Für Geld verkaufen Will ' und Herz.
Ich gab, für einen Scheingewinn
Mein ganzes Lebensglück dahin .
Ein Etwas , das nun 600 verkohlt ,
Das keine Stunde wiederholt ;
Das flüchtig wie ein dummes Lied,
Doch leuchtend durch die Seele zieht .

Ich gab, was jetzt mir kaum bekannt ,

Von Menſchen Liebe wird genannt .
Ich weiß noch gut , wie ſchwer es that ,
Den harten Kampf , des Vaters Rath :

Vergiß den armen Köthnertropf ;
Sieh nicht des Andern dünnen Schopf ;
Das iſt ein Kerl , der hat ' s im Kopf ;
Er doppelt dir das Eingebrachtel —

Ich nahm ihn , hatte Schimpf ſtatt Dank ,

Im Hauſe nichts als Streit und Zank ,

Zum Doppelten er ' s auch nicht brachte.
Dann habe ich gekratzt , gerafft ,
Und unabläſſig uns geſchafft .

Brand. Doch nah ' dem Grab ſiehſt du' s wohl ein :

Du gabſt die Seele obendrein .
mutter . Es kann wohl ſein , d ' rum ließ ich eben

Dem Sohn die Prieſterweihe geben .

Als
Dein
Ich l
Dir

Br
Sieh
Im
Die
Das
Für
Und
Die
Ihr
Gele ,
Went
Sei
Ihr
Went
In

M
Du !

Br
Die

Wir

Verri
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Brand .

Als Dank wird mir , wenn einſt ich ſterbe ,
Dein Prieſterſegen für das Erbe .
Ich hab ' das Gut , die Macht des Hortes ,
Dir ward der Troſt , die Kraft des Wortes .

Brand . So klug du biſt , doch irrſt du dich,
Siehſt du in dieſem Lichte mich.
Im ganzen Lande , weit und breit
Die gleiche Elternzärtlichkeit !
Das Kind iſt euch nur der Verwalter

Für eure aufgetragnen Kappen .
Und wo es riß , da mag er ' s lappen ,
Die Lumpen nur in Ehren halt ' er !
Ihr habt von einer Ewigkeit
Gelegentlich gehört , und meint ,
Wenn ihr Geſchlecht und Erbſchaft eint ,
Sei euch die Ewigkeit gewiß .
Ihr glaubt , verſöhnt ſei Tod und Leben ,
Wenn des Geſchlechtes Faden eben
In vielen Jahren nur nicht riß .

Mnutter . Was ich auch denke , — laß es ſein !
Du wirſt ja Erbe !

Brand . Gut ! Allein
Die Schuld ?

Mutter . Du meinſt , ſo etwas kenn' ich ?
Wir ſchulden Keinem einen Pfennig .

Brand . Doch wenn es wär ' , für jeden Schein
Trät ' ich mit meinem Erbe ein.
Ich zahlte auf der Mutter Grab ,
Nach Sohnespflicht , die Schulden ab.
Wär ' leer das Haus bei deinem Sterben ,
Das Schuldbuch würd ' ich immer erben .

Mutter . Iſt das Geſetz ?
Brand . Wer recht gerieben ,

Weiß freilich , daß es nicht geſchrieben ;
Doch folget anderen Geſetzen ,
Wer frei ſich weiß von liſt ' gen Netzen ,
Und dieſen ſoll genug geſchehn .
Verblendete , o lern ' doch ſehn !
Verringert haſt du Jahr für Jahr
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vertrauet war .Das Pfa

Dein t im Hinn
Haſt d veeßeiez bedeckt mit Schi
Dem ge aſt du gekargt ,
Den Geiſt im Staube eingeſargt .
Das deine Schuld ! Wohin nun fliehn ,

Verlangt einſt Gott , was dir geliehn ?
Mlutter (. Wohin ? Wohin ?
Zranud. O bange nicht .

Ich nehm '
's

auf mich, 10 Sohnes Pfli

Dein Gottesbild , entſtellt , gepein
Von mir wird ' s wiederum 0355 t.

Du ſollſt im Tode Ruhe fi
Ich löſe dich von Schul

Auiter . Auch Sünden ?
Brand . Von deiner Schuld , von dem was du

ä darbſt in träger Ruh .
Sünde ſtehſt du ſelbſt .

die ein Menſch verthan
ſeiner ird ' ſchen Sklavenbahn ,

wohl durch eines andern Mühn

lgt , und damit was geliehn .
Doch daß verthan bringt Sündennoth ;
Da hilft nur Reue , oder Tod .

Mutter (unruhig) . In dieſem ſchwülen Sonnen

Schießt ' s auf wie Gift und macht mir Pein

Ich bin ganz ſchwind ' lig und ermattet .

Ich geh nach Hauſe , wo es ſchattet;
Der Gletſcherbach bringt Kühlung mir .

Zrand . Die Felswand ſtiehlt den Himmel dir—

Ich bleib ' dir nahz und zieht es dich

Zum Licht des Himmels, zur Verſöhnung ,
So zög' re nicht und rufe mich.

Autter . Nur Strafen wäre meine Löhnung !
Brand . Nein ſohneszärtlich , prieſtermild

Will ich dir Troſt und Kühlung dringen ,
AmFuße deines Bettes ſingen ,
Dich decken mit des Glaubens Schild .

Autter . Verſprichſt du das mit Hand und Mi

Bro
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beding ' auchich zum

Freiw vor dem letz en Muß,
Entäu du dich deiner Habe !
Nackt wanderſt du zu deinem Grabe !

Mutter ( t wild nach ihm) .
Trenn ' Flamm ' und Hitze , Licht und H

Trenn ' Eis und Kälte , Meer und Welle
Brand . Es wär ' derſelbe Widerſpruch ,

Als würf ' ſt dein Kind du über Bord

Und bät ' ſt um Segen für den Mord.

Doch

Autter . Heiſch' Andres , Durſt und Hrungerpein

Nur laß mir dieſe Ford ' rung ſein !
Brand . Entſagſt du nicht dem Größten gern ,

So mildert nichts den Spruch des Herrn .
Mutter . Ich füll ' mit Geld den Opferſtock !
Brand . Ach —
Mutter . Forderſt du den letzten Rock ?

Sollt ' Vieles
9
0 geuug ſchonſein ?

Brand . O dies genug mehrt nu

Vergebens ſitzt 1 in der Aſche
le
L

9ePdie Peinr die Pein .

erſt du nicht die Taſche .
Mutter (die Händeringend ) .

Mein Leben hin , die Seligkeit!
Mein Gut verthan in kurzer Zeit !
Nach Hauſ ' , und an mein Herz gelegt ,
Was jetzt noch meinen Namen Kägtl
Mein Geld , mein Schmerzenskind , mein C

Für das ich gab mein Herzensblut .
Nach Hauſe , um mich auszuweinen ,
Wie Mütter bei den kranken Kleinen !

ſchufſt du meine Seel ' im Flei

Daß Fleiſcheslieb den Tod erheiſche ?
Bleib bei mir Pfarrer , ſteh ' beim Kiſf H

Bring ' geiſtlich Troſt , f0l ich dem Graun

Der le (ien Stund ' ins
Auge ſchaun.

Und muß ich alles — geſet
Ich müßt ' es, — noch im Leben miſſen ,

Wie Hiob ,
di

Was
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So wart ' ich doch bis ganz zuletzt . (Sie geht ad.

Brand (ihr nachſchauend) .
Ja , dein Sohn wird nah ' ſich halten ,
Deiner Botſchaft ſein gewärtig ,
Wärmen deine magern kalten

Hände , bis die Seele fertig. (Er geht zu Agnes

Abend , Morgen ſind nicht gleiich,
GI war an Kampf ſo rei ch,

Schl achtgeſſänge hört ' ich klingen ,
W̃ olt ein Schwert des Artes ſchwingen ,
Lüg' und Spukgeſtalten tödten ,
Aus die Saat des Böſen jäten .

Agnts (hat ſich begeiſtert zu ihm gewer
der Morgen war ſo ſchwül ,

piel und Lüge war mein Ziel ,
dacht' ins Leben einzuführen ,

Was Gewinn war JZu
verlieren .

Brand . Starke Träume , ſchöne Trär

Kamen zu mir her gleich Schwänen,
Hoben mich auf breiten Schwingen ,
In die Ferne 10 mein Sehnen ; —

Alle Schuld wollt ' ich bezwingen ;

Durch die weiten Veltenräume
Als ein Sieger raſtlos dringen .
Und der Prozefſionen Pracht ,
Hymnen , Weihrauch , ſeidne Fahnen ,
Goldne Schalen , Siegsgeſänge ,
Lauter Jubel aus der 0
Glänzte aus der finſtern N cht
Meines Lebens , reich und licht,
Aber göttlich war es nicht ;
Nur ein farbenreich Gedicht ,
Nur der Ferne Glitzerſchein
In dem Schattenmeer der Pein . —
Und nun ſteh ' ich hier , wois dunkelt ,
Da noch hell der Himmel funkelt ,
Zwiſchen Felswand , Muhr ' und Sund ,
Fern vom bunten Weltgetümmel ,

8

98,
2

Seh ' ein Streifchen nur vom Himmel , —
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Doch ich ſteh ' auf Heimatsgrund .
Dieſer Traum iſt ausgeträumt ,
Und mein Flügelroß entzäumt ;
Nicht im glänzenden Turnier
Winkt des Sieges Palme mir ,
Nicht in ſtolzen Feſtgedichten ;
Stät ' gem Tagwerk , ſchweren Pflichten
Sei mein Leben ganz geweiht .

Agnes . Doch der Gott der fallen ſollte ?
Brand . Fallen ſoll er, wie ich' s wollte , —

Doch allmählich , mit der Zeit ,
Unſichtbar , in einer Wolke .
Deutlich ſeh ' ich ' s nun , dem Volke
Sei ich anders hilfbereit .
Keine prahleriſche Handlung
Bringt hervor des Menſchen Wandlung ;
Ohne Wirkung iſt die Kraft ,
Wo die Seelenwunde klafft .
Nein der Wille iſt ' s, dem gilt es,
Wer ihn frei macht , der erfüllt e
Will ' im Einzelnen und Eine
Will ' im Großen und im K
Er blickt begeiſtert auf das Land, auf wel

ſchatten f

Kommt denn , all ' ihr müden Wandrer ,
Aus der Heimat felſ ' gen Gründen ,
Daß wir , Aug ' im Aug' , uns finden ,
Läutern , helfen uns einander .
Daß wir aus dem Herzen reuten
Schlaffheit , Lüge, und nicht ruhn ,
Bis von Halbheit wir befreiten
Unſern Willen , unſer Thun .
Gleich die Hacke, wie das Schwert !
Beide ſind des Maunnes werth ;
Gleich das Ziel — zu ſein , zu bleiben
Tafeln , darauf Gott kann ſchreiben .

Er will gehn. Einar kommt ihm entgegen . )
Einar . Steh ' ! Sie weilt an dieſem Ort !
Brand . Suchſt du Agnes ? Sie iſt dort !

16



gnes) . Wähle zwiſchen Licht und

n edüſtern Sorgenſchlucht !
Agnes. Mir iſt jede Wahl ;
Einar . Agnes , Agnes , dir zum Fron

Denk' was alte Lehren ſagen :
Leicht zu heben , ſchwer zu trage u.

315 O ich 9 du winkſt vergebe
Sink' ich auch die Laſt des Lebens .

Einar . nke deiner Lieben Klagen !
Agnes . iſt keine Wahl , ich muß ;

Mutter , Schweſtern meinen Gruß!
inar . Draußen auf den W Wogen

Glänzen Segel an dem Strand ,
Wie der Aict Traumgedanken ;
Und die hohen Maſten ſchwanken ;
Und die Sch ziehn im Bogen
Nach dem fernen Wunderland .

Agnes . Mal ' es weiter nicht , o Beſter ,
Denk' daß ich geſtorben wär' .

Einar . Agnes , folge mir als Schweſter !

Agnes (mit dem Kopfe ſchüttelnd ).
Nein , uns trennt ein Weltenmeer .

nommen .
imen ,

Einar . Wend ' zur Mutter denn dies Ruder !

leiAgnes ( leiſe ) . Nicht von Lehrer , Freund und
grand ( kommt einen Schritt näher) .

Mädchehen, o bedenk ' es wohl !

Zwiſchen dieſenFelſen Mauern,Wo die Stürme brauſen hohl ,
Wo der Tag nur Dämmernacht ,
Rinnen ſoll mein Leben ſacht ,
Und das Grauen überdauern .

Agnes . Augſt bleibt meiner Seele fe

Durch den Nebel bricht ein Stern .
Brand . Doch ich bin im Fordern ſtrenge

Alles oder nichts verlang ' ich.

Strauchelteſt du im Gedränge ,
Wäre für dein Leben bang ' ich.

Hoffe nichts mir Gitet ugen ,
Zu entgehn dem Opferbringer

Unerk
Feſt

Ein
Dieſer
Setzt
Freun

Bra
Ein

Ruh '
Wähl —
Zwiſck
Elend
Tod 1

Agt
Mir d
Fernh .
(Sie fo



Unerbittlich das Gebot :
Feſt und treu bis in den Tod !

Einar . Flieh , o flieh ' dies wilde Spie
Dieſen Mann der unerbittlich
Setzt ein unerreichbar Ziel .
Freundlich Daſein dir vermittl ' ich.

Brand . Wohl , ſo ſei ' s! Du haſt die
Einar . Wähle zwiſchen Sturm und

Ruh ' und Angſt in deinem Herzen ,
Wähle zwiſchen Freud ' und Qual ! —
Zwiſchen heit ' rer Luſt und Schmerzen ,
Elend und des Glückes Fülle ,
Tod und Leben —triff die Wahl !

Agnes (ſteht auf und ſpricht mit Nachdruck) .
Mir die Nacht ! Durch Todesnoth !
Fernher winkt ein Morgenroth .
(Sie folgt Brand . Einarſteht eine

geht, das Haupt geber
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